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M Abonnementspreis 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 

fü fennig pränumerando; 
r au 
dar; Ausgabe 

ih 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 6. November 1891. 


IX. Jahrg. 


Das proportionale Wahlrecht. 
tar, uf dem Erfurter Parteitage der Sozialdemokraten iſt der 
der emokratiſche Programmentwurf bei abſolutem Ausſchluß 
Yang effentlichteit verhandelt worden, gewiß ein ſeltſamer Vor⸗ 
Rein Halb einer Partei, die fih bisher auf die freie 
Mm Ngsäußerung, auf das Recht, vor verfammeltem Volke ihre 
Eg leide Wäſche zu waſchen, ſo unglaublich viel zu Gute that. 
Ih ein deshalb über die Meinungsverſchiedenheiten der Genoſſen 
dor, se nen Punkten des Programms auch nichts bekannt ge: 
wü obgleich die öffentliche Meinung davon manches hätte 
tk en fe konnen. Eine Forderung in dem an Utopien ſo 
i ozialdemokratiſchen Programm, über die ſich unter ver: 
Wlan Menſchen noch gerade ſtreiten läßt, iſt die des pro⸗ 
ge alen Wahlrechts. Es ſoll darnach bei zukünftigen Reichs⸗ 
dr Ahlen die Zahl der Abgeordneten einer jeden Partei nach 
Ann ab der im ganzen 5 a 1 1 
tel eſtgeſetzt werden, nicht nach den einzelnen Wahl⸗ 
n on jeder beſtehenden Partei würde eine Partei⸗ 
ug al enliſte aufgeſtellt und von dieſer Liſte jeder der Reihe 
wien gewählt betrachtet werden müſſen, der, nach der gegen⸗ 
eri Zahl der Abgeordneten, den 397. Theil der Geſammt⸗ 
daun mmen auf ſich vereinigte. Es wäre das das Liſten⸗ 
dat auf das ſelbſt in dem republikaniſchen Frankreich wieder 

gegeben werden mülſſen. 

der an iſt nun zunächst die Partei, welche die Aufſtellung 
N "bidatenlifte beforgt? Die Reichsverfaſſung kennt bisher 
t 5 Wahlfaktor „Partei“, dieſe iſt auch bisher ſchon ein 
mobile echſelndes Ding geweſen, ein politiſches Perpetuum 
Ihn das Flugſandartige unſerer politiſchen Parteien ſpricht 
Ne * e eee Es 
alſo nach dem ſozialdemokratiſchen Wahlrecht zus 
05 Perſonen und Anſchauungen die Kandidatenliſte beein⸗ 
an die ie gerade am Ruder ſind. Alle auch nur im geringſten 
die ed abweichenden Männer kämen von vornherein garnicht 
ee e, und es wären dann gewiß noch mehr Partei⸗ 
W heute und Spezialanfichten im Parlamente nicht vertreten 
„was beiläufig kein Unglück wäre. Was heute ſelbſt 


A 


der, 
ellen, nicht ſozialdemokratiſchen Kreiſen noch für das 


m Be Wahlrecht einzunehmen ſcheint, daß nämlich bei 


BL Wählerſtimme zur wirklichen Geltung käme und auf 
die eines Abgeordneten direkten Einfluß hätte, iſt alſo 


Ann einem ganz kleinen Theile richtig. Es würden eben 
an 


9 erein ſchon alle mit den Parteileitungen nicht ganz in 

(n Naneijerenden Anfichten gewaltſam niedergehalten werden. 
h len Ve eitungen wären eben allmächtig, jeder Einfluß eines 
mit, ledebandes, einer Provinz, einer Stadt, eines Wahl⸗ 
iche er Anſpruch auf eine Kandidatur, wie er ſich in dem 
Im en Vertrauen und der allgemeinen Hochachtung einer 
Mi Poitifchen oder wirthſchaftlichen Gemeinſchaft einem 
Ihrer R gegenüber ausdrückt, wäre dann zu Gunſten einer 
en. on und Anſchauung wechſelnden Parteileitung aufs 
I Diga as ganze Reich wäre ein Wähler⸗Urbrei. Jede 
n aug ganiſation wäre zerſtört und die Stimmen der Wähler 
n Kreiſen Tilſit oder Memel würden mit denen in 


oroaſter. 
Nach dem ie des Br Crawfort. 
— — Machdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 
hörte Nehuſta den glühenden Ausbruch 
wee gern zurückgehalten und den ſie doch wiederum 
reis Pate miſſen mögen. Sie verhüllte die Augen 
und ſchwieg. 
Wh weigſt,“ fuhr der König fort, „was könnteſt Du 
hen. 80. Meine Stimme klingt wie die eines Wahn⸗ 
hy den gesch befige alles — nur nicht die Liebe, die Du einem 
enkt. Hätte ich die, ſo würde ich Thaten thun, wie 
ee ie bisher nicht geſehen. Wen liebſt Du? Einen 
e einetwillen ſoll er erhoben ſein über alle Men⸗ 
Wilen * Deinetwillen will ich euch Tempel errichten und 
ald ai Volk euch anbeten. Was er erbittet, ſei ihm 
ber erſche ich nicht als König über alles — — nur 
dir Reucgenp met! 


che og feine Bruſt; er ſprang auf und durchmaß 
Be Schritten den Raum. Plötzlich blieb er vor ihr 


" 
S 
5 ia, nicht, ich raſe! Was könnte ich Dir geben, das 
lebe, 7 haſt. Kann ich mehr geben, als Liebe und 
einen Du befigeft? Ach, beſäße ich doch nicht die Welt, 
lösch Tropfen Waſſer, den Durſt meiner gequälten 
en. Weh mir, Du Haft mir den Frieden für 


In 


nd 
Kopf gend, bleich wie der Tod, in den Augen das Feuer 
Furm be and der ſtarke Mann vor ihr, die zitternd vor 
ruſt faltete ſie heraufbeſchworen, wortlos die Hände über 
huldü Daft recht,“ rief er voll Bitterkeit aus. „Iſt es 
0 aß ich wahnſinnig bin, daß mich von dem erſten 
ich Dich in der Zeltthür ſtehen ſah, eine grenzen⸗ 
4 nie, eine Liebe, die das Mark meines Lebens ver: | 
N gefält zerſchmettert hat, gleich der Eiche der Berge, vom 
um mich nie, nie wieder zu erheben!“ 


= 


Baden oder Elſaß- Lothringen rettungslos zuſammengeworfen. 
Daß heute ein ländlicher Wahlkreis zu ſeiner Vertretung im 
Parlament ſich einen Grundbeſitzer, ein weſentlich gewerbthätiger 
Wahlkreis ſich einen Induſtriellen beſtimmen kann, gehört gewiß 
nicht zu den Schattenfeiten unſeres Wahlrechts. Dieſe find in 
ganz anderer Richtung zu ſuchen. Das allgemeine gleiche Wahl⸗ 
recht nivellirt und demokratiſirt ſchon viel zu viel unſere 
Wählermaſſen, es trägt den lokalen Anforderungen und Bedürf— 
niſſen, den Organiſationen und Korporationen innerhalb des 
Reiches eher zu wenig als zu viel Rechnung. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ motivirt eingehend die 
Ernennung v. Stablewski's zum Erzbiſchof von 
Poſen-Gneſen. Sie hofft, daß das den Polen gemachte 
gewichtige Zugeſtändniß die Bande befeſtigen werde, welche die 
polniſchen Landestheile mit Preußen und Deutſchland verknüpfen, 
zumal für die preußiſchen Unterthanen polniſcher Zunge gerade 
in der augenblicklichen politiſchen Konſtellation ein doppelter An⸗ 
trieb liege, ihren Anſchluß möglichſt feſt nach der Seite zu nehmen, 
von welcher man ihnen ein ſehr großes Maß von Wohlwollen 
und Vertrauen entgegenbringt. v. Stablewski werde nicht des⸗ 
halb eine minder zuverläſſige Stütze inneren und äußeren 
Friedens ſein, weil er bis vor geraumer Zeit ein ſehr ſtreit⸗ 
barer Fraktionsgenoſſe geweſen, denn die beſten Streiter 
würden oft, wenn der Kampf beendet, die beſten Stützen des 
Friedens. 

In kolonialpolitiſchen Kreiſen iſt neuerdings viel⸗ 
fach der Gedanke angeregt worden, im Reichstag aus den⸗ 
jenigen Parteien, die den kolonialen Beſtrebungen günſtig 
gegenüberſtehen, eine freie parlamentariſche Vereini⸗ 
gung zu bilden, wie ſolche auch zur Berathung und Verſtändi⸗ 
gung üder andere Fragen ſchon beſtanden. Es kämen dabei 
natürlich nur konſervative Parteien, die Nationalliberalen und 
das Centrum in Betracht. Man glaubt, durch ſolche engere 
Fühlung und feſteren Zuſammenſchluß zwiſchen den kolonial⸗ 
freundlichen Elementen den weiteren Gang unſerer Kolonial- 
politik wirkſamer zu fördern und die Anſchauungen des Reichs— 
tags der Regierung gegenüber beſſer zur Geltung bringen zu 
können. Es iſt auch zu bedenken, daß im Kolonialrath, offenbar 
mit Abſicht, der Reichstag vertreten iſt, fo daß alſo jene Körper: 
ſchaft, die mehr das Urtheil praktiſcher Kolonialpolitiker und 
Geſchäftsmänner darſtellen ſoll, zur Vermittelung und Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen der Regierung und dem Reichstag wenig beizu— 
tragen vermag. Durch eine freie parlamentariſche Vereinigung 
auf einem Gebiete, das wenigſtens in kolonialpolitiſchen Kreiſen 
des Reichstags der Parteipolitik ziemlich entzogen iſt, glaubt 
man eine für den ferneren Gang der kolonialen Sache nützliche 
Wirkſamkeit entfalten und die Sicherheit verſtärken zu können, 
daß die Leitung dieſer Angelegenheiten ſich in dauerndem Ein— 
vernehmen mit der feſten Mehrheit des Reichstags befindet. 
Es beſteht die Abſicht, nach Wiederbeginn der Sitzungen dieſe 
Anregung in weiteren Kreiſen des Reichstags zur Erörterung zu 
bringen. 


In verzweifeltem Schmerz ſtürzte er zu Boden und barg 
ſein Antlitz in den Falten ihres Mantels. 

Nehuſta war nicht herzlos. Solches Elend, ſolch' tiefer 
Schmerz hätte ihr für jeden, wäre ſie ſelbſt auch in keiner Weiſe 
damit verknüpft geweſen, Mitleid eingeflößt. Mitleid, Furcht 
und Selbſtanklage kämpften in ihrer Bruſt; aber das Gefühl, 
daß noch aus keinem liebenden Herzen ſich eine ſolche Fülle der 
reinſten Liebe ergoſſen, überwog alle anderen. Schweigend legte 
ſie die zarte Hand auf des Königs Haupt; ſie zog es mehr empor 
und ließ es in ihrem Schoße ruhen. Sanft ſtrich ſie ihm über 
die Stirn. 

„Du betrübſt mich tief,“ ſprach ſie endlich. „O, würdeſt 
Du geliebt, wie Du es verdienſt! Möchte eine Würdigere Dir 
bieten, was ich nicht zu geben vermag.“ 

Müden, faſt gebrochenen Auges blickte er ihr in das 


Antlitz. 

„Es giebt — keine Würdigere — als Du,“ ſtieß er faſt 
ſchluchzend heraus. 

„Genug, genug! Willſt Du mir vergeben — und vergeſſen? 
Tilge dieſe Stunde aus Deinem Gedächtniß und raffe Dich auf 
zu großen, Deiner würdigen Thaten; denn niemand iſt größer, 
großherziger als Du.“ 

Darius ſprang empor. „Alles will ich thun, nur nicht 
vergeſſen! für Dich will ich edel und großmüthig ſein; ſo lange 
die Welt ſteht, ſoll man von meinen Thaten reden, zu denen 
Du mich anfeuerteſt. Gewähre mir nur etwas — ein Ge⸗ 
ringes.“ 

„Fordere, was Du willſt,“ ſprach Nehuſta beklommen. 

„Du weißt, wie ſehr ich Dich liebe — fürchte keine Ra⸗ 
ſerei mehr ſage mir nur, daß, wenn Du Zoroaſter nicht 
geliebt hätteſt, Du mir Deine Liebe zugewendet!“ 

Tief erröthend ergriff ſie ſeine Hand. 

„Wahrlich, Du biſt der Liebe werth, Darius — ich hätte 
Dich aufrichtig geliebt,“ ſprach ſie thränenden Auges. 

„Die Gnade des Allweiſen ſegne Dich für dieſes Wort!“ 
rief der König aus. Ein ſonniger Strahl überflog ſein Antlitz, 
er küßte ihr beide Hände und verſchwand. 


—— — . — ——— —— 


Die Kornzollhetzer laſſen nicht locker, obwohl fie recht 
gut wiſſen, daß die gegenwärtigen erhöhten Preiſe nicht das Ergebniß 
natürlicher Entwickelung, ſondern weſentlich auf das fortwährende 
wüſte Alarmgeſchrei der im Dienſte der Börſenſpekulation ftehen- 
den Preſſe zurückzuführen ſind. Gerade jetzt, wo Rußland ein 
generelles Getreide-Ausfuhrverbot erlaſſen hat, iſt die Kornzoll⸗ 
hetze umſo ſinnloſer und widerwärtiger, als der Wegfall der 
Zölle abſolut keine andere Wirkung haben könnte, als die un: 
erſättlichen inländiſchen Getreidewucherer der Produktenbörſen 
auf Koſten der Steuerzahler um den vollen Ertrag des Zolles 
zu bereichern, ohne den Preis des Getreides auch nur um einen 
Pfennig zu ermäßigen. Getreide lagert im Lande genug und 
übergenug, dafür aber, daß der Preis derſelbe hohe bleibt, ſorgt 
niemand gründlicher und liebevoller als die nach Aufhebung der 
Zölle lüſternen Handlanger der Börſenſpekulanten. Gerade jetzt 
läßt der Zuſammenbruch einer der renommirteſten Berliner 
Bankfirmen ein lehrreiches Licht auf die im Schwange gehenden 
Börſenmanipulationen fallen, und ein Berliner freifinniges 
Hauptpreßorgan, das tagtäglich gegen die Kornzölle als Urheber 
alles Uebels wettert und tobt, ſpricht an leitender Stelle aus, 
daß dieſe Börſenmanipulationen in vielen Fällen zu einer rück⸗ 
fihtslofen Ausbeutung des Publikums führen. „Wer aber erſt 
in dieſem einen Punkte keine Scheu davor trägt, ſich auf Koſten 
ſeiner Nebenmenſchen zu bereichern, der wird im gegebenen 
Augenblicke auch vor brutaleren Angriffen auf das Vermögen 
anderer nicht zurückſchrecken.“ Sehr ſchön geſagt. Aber nur ja 
nicht die praktiſchen Konſequenzen daraus ziehen! Getreide— 
ſpekulanten, welche durch frevelhaftes Hinauftreiben der Preis⸗ 
notirungen binnen wenig Wochen viele Millionen Differenzgewinn 
einſacken, find bei Leibe keine Ausbeuter des Publikums oder 
Leute, die ſich auf Koſten ihrer Nebenmenſchen bereichern, im 
gegebenen Augenblicke auch vor brutaleren Angriffen auf das 
Vermögen anderer nicht zurückſchrecken, ſondern die unantaſt⸗ 
barſten Ehrenmänner von der Welt. Aber über die böſen Agrarier, 
die Großgrundbeſitzer und Junker ergießt fi) der demagogiſche 
Zorn in nicht endenden Maſſen. 


Am Dienſtag Nachmittag 1½ Uhr iſt die interparla⸗ 
mentariſche Friedenskonferenz im großen Saale 
des Kapitols zu Rom unter Theilnahme von Mitgliedern 
faſt ſämmtlicher europäiſchen Parlamente eröffnet worden. Es 
waren etwa 200 Deputirte erſchienen (darunter Deutſche 15 und 
Franzoſen 18). Nach Verleſung der Namen der Mitglieder der 
Konferenz begrüßten der Vorſitzende und der Bürgermeiſter von 
Rom die Verſammlung. Hierauf ergriff der deutſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Baumbach zu einer längeren in deutſcher Sprache 
gehaltenen Anrede das Wort. Nach demſelben ſprachen noch 
eine Reihe anderer Delegirter aus verſchiedenen europäiſchen 
Parlamenten. Gegen Schluß der Sitzung ließ Graf Douville⸗ 
Maillefeu eine hochtrabende und arrogante Rede vom Stapel, 
die die deutſchen Abgeordneten ziemlich peinlich berühren mußte. 
Er ſagte u. a., „wenn auch territoriell verſtümmelt, ſei Frankreich 
dennoch heute ſtark und fürchte niemanden auf der Welt.“ Auch 
Bonghi war erſchienen und hatte am Präfſidialtiſche neben 
Biancheri Platz genommen. Nach der Eröffnungsſitzung legten 


An dem Tage hat fein Auge i den König mehr erblickt; 
trockenen Auges, ruhelos, lag er auf ſeinem Lager und ſtarrte 
ftumpffinnig die bemalte Decke an. 


1 

Am Morgen des zwölften Tages, kurz nach Sonnenauf⸗ 
gang, galoppirten zwei Reiter über die Brücke des raſch dahin 
fließenden Choaspes. Der eine von beiden war ein dunkler, 
unſchöner Mann, deſſen wachsbleiche Wangen und ſchlotternde 
Glieder die tödtlichſte Erſchöpfung verriethen. Trotz der durch 
feſtgebundene Kiſſen ihm gewährten Unterſtützung ſchwankte er 
auf dem Pferde hin und her; fein Mantel war mit Staub be⸗ 
deckt und die Tiara hing ihm in Fetzen um das Haupt. Der 
andere war Zoroaſter, trotz der in elf Tagen zurückgelegten 300 
Farſangs ſtolz und aufrecht zu Pferde, wie immer. 

Bald hatten die Wachtpoſten die Reiter entdeckt und dem 
Könige davon Meldung gemacht; dieſer begab ſich ſelbſt unter 
das Hauptthor des Schloſſes, in welches die zwei ſoeben ein⸗ 
geritten waren. Leicht ſchwang Zoroaſter ſich vom Pferde; doch 
der andere konnte trotz ſeines Zuredens nicht auf den Erdboden 
gelangen; zwei ſtramme Lanzenträger mußten ihn hinabheben 
und ſtützen, damit er auf den Beinen bliebe. Raſchen Schrittes 
trat Darius heran; halb entſeelt vor Furcht und Mattigkeit ſank 
Phraortes zu Boden, Zoroaſter grüßte ſoldatiſch: „Ewig lebe 
der König! Hier bringe ich ihn lebendig.“ 

„Du biſt ein treuer Knecht, Zoroaſter,“ ſprach der König 
lachend, „und reiteſt wie die Berggeiſter hinter dem Lügner. 
Lange hätte der Klumpen Schweiß und Staub es wohl nicht 
mehr ausgehalten,“ fuhr er fort und berührte den Kopf des 
Phraortes mit der Zehe. „Steh' auf, Kerl, und liege nicht 
daher wie die Sau im Pfuhl! Wenn man ihm ſagt, er ſoll 
bald zum Schlafen kommen, ſo wird er ſchon die Wahrheit von 
ſich geben.“ In gedämpftem Tone fügte er hinzu: „Geh, und 
ſag' der Königin im Geheimen, fie ſolle ihre Sklaven fortſenden 
und mich und den, den Du gebracht haſt, binnen wenig Minu⸗ 
ten erwarten. Zuerſt muß ich dies Geſchöpf hier etwas auf⸗ 
friſchen laſſen, ſonſt geht es mir noch auf der Stelle ein!“ 
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fi an feiner Bruft, 


die deutſchen Abgeordneten einen Lorbeerkranz am Grabe Viktor 
Emanuels nieder. 

Der Ausfall der amerikaniſchen Staatswahlen 
iſt, ſoweit die bis jetzt eingegangenen Kabeltelegramme erkennen 
laſſen, vorwiegend den Demokraten günſtig. Aller⸗ 
dings iſt im Staate Ohio der Republikaner Mac Kinley, Urheber 
der nach ihm benannten Mac Kinley⸗Bill, mit 10 000 Stimmen 
Mehrheit zum Gouverneur gewählt, dieſer Fehlſchlag wird für 
die Demokraten aber durch die Wahlerfolge in den hervor⸗ 
ragendſten Staaten des Nordoſtens und Südens mehr als aus⸗ 
geglichen. Es wäre deshalb auch verkehrt, aus dem Wahlſiege 
Mac Kinleys Schlußfolgerungen auf die wirthſchaftspolitiſche Zu⸗ 
kunft der Union ableiten zu wollen. 

Im Hinblick auf eine möglicherweiſe erfolgende Flotten⸗ 
demonſtration der europäiſchen Mächte in China iſt es von 
Intereſſe, einen Blick auf die Zuſammenſetzung der chineſi⸗ 
ſchen Kriegsflotte zu werfen. Sie beſteht, nach Londoner 
Mittheilungen der „Pol. Korr.“, derzeit aus vier Geſchwadern, 
von denen das auf dem Pei-Ho konzentrirte 4 Panzer⸗ 
ſchiffe, 3 Kreuzer, 8 Kanonenboote, 1 Aviſodampfer und mehrere 
Transportſchiffe zählt. Faſt ebenſo ſtark ift das Fu⸗Tſcheu-Ge⸗ 
ſchwader mit 7 gepanzerten Kreuzern, 5 Kanonenbooten und 2 
Kreuzerſchiffen neueſter Bauart. Als die bedeutendſte gilt die 
Eskadre von Kanton, welche 7 Kanonenboote, 1 Aviſo-Torpedo⸗ 
boot, 9 Torpedoboote für die hohe See, 13 Torpedo J. und II. 
Klaſſe für die Küſtenvertheidigung zählt. Außerdem beſteht noch 
ein Reſervegeſchwader. Faſt ſämmtliche Schiffe der chineſiſchen 
Kriegsflotte wurden auf europäiſchen Werften, zumeiſt in Stettin 
und Kiel, gebaut und find mit Krupp'ſchen, 3 mit Armſtrong⸗ 
Geſchützen ausgerüſtet. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 4. November 1891. 

— Zwei deutſche Fürſten begehen im kommenden Jahre 
ihr goldenes Ehejubiläum. Es find dies der Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, vermählt ſeit dem 3. Mai 1842 mit der 
Prinzeſſin Alexandrine von Baden, einer Schweſter des jetzt 
regierenden Großherzogs von Baden, und der Großherzog Karl 
Alexander von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, vermählt ſeit 8. Ok⸗ 
tober 1842 mit Sophie, Tochter Wilhelms II. der Niederlande. 

— Der jüngſtgeborene Sohn des Erbprinzen Reuß j. L., 
deſſen Taufe Ihre Majeſtät die Kaiſerin am Sonnabend bei⸗ 
wohnte, iſt heute früh nach kurzer Erkrankung verſtorben. 

— Graf Herbert Bismarck, welcher geſtern und heute 
wiederum in Berlin weilte, iſt, wie die „Deutſche Warte“ 
wiſſen will, mit einer bekannten hieſigen Firma für Wohnungs⸗ 
vermittelung in Verbindung getreten, um für die Dauer der 
Reichstagsſeſſion ein größeres Logis zu miethen. Es wird daraus 

geſchloſſen, daß Fürſt Bismarck im Parlament erſcheinen und 
ſein Mandat für Geeſtemünde ausüben werde. 

— Die Gleiwitzer Garniſon ſoll erheblich verſtärkt werden. 
Das ganze Ulanenregiment v. Katzler, zwei Brigadeſtäbe und 
Artillerie ſollen dorthin verlegt, ferner ſoll ein thüringiſches 
Huſarenregiment in Sohrau und Pleß garniſonirt werden. 

— Präfident v. Levetzow hat die nächſte Reichstagsſitzung 
auf den 17. ds. nachmittags 2 Uhr feſtgeſetzt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen die 1. Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Beſtrafung des Sklavenhandels, und Petitionen, betreffend 
Ausdehnung der Kranken- und Unfallverſicherung auf die In⸗ 
ſaſſen der Gefangen-Beſſerungs⸗ ꝛc. Anſtalten, die Reviſion des 
Wuchergeſetzes, Einführung eines Zolls auf mit Salz beſtreute 
grüne Heringe, kommunale Beſteuerung des Weins, die Ver⸗ 
leihung der Rechte der juriſtiſchen Perſon an Innungsausſchüſſe 
und die Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze. In den 
folgenden Sitzungen werden die Berathungen der Novelle zum 
F und des Telegraphen-Geſetzes fort⸗ 
geſetzt. 

— Im Reichsamt des Innern finden Konferenzen deutſcher 
und öſterreichiſch-ungariſcher Delegirter ſtatt behufs einer Ver⸗ 
einbarung über Patentmuſter⸗ und Markenſchutz, die gleichzeitig 

mit der öſterreichiſch-ungariſch⸗deutſchen Veterinärkonvention in 

Kraft treten ſoll. 

— Im deutſch⸗italieniſchen Handelsvertrage ſoll der deutſche 
Weinzoll von 24 auf 15 Mark herabgeſetzt ſein. 

— Profeſſor Schweinfurth kanzelt in einem in der „Poſt“ 

veröffentlichten Schreiben die Angreiſer Emin Paſchas kräftig 
ab. Die Annahme von Emins Rückkehr nach der Aequatorial⸗ 


8 Zoroaſter betrat die breite Treppe und ſtieg zu der Terraſſe 
vor des Königs Gemächern, auf der er Atoſſa zuerſt getroffen, 
hinauf. Sie war leer; als er eben unter dem großen Vorhange 
durchſchreiten wollte, trat die Königin heraus, trotz der frühen 
Morgenſtunde in beſonders gewähltem Anzuge. Sie ſtieß einen 
leiſen wohl nicht ganz ungekünſtelten Schrei aus, als ſie ſo 
plötzlich vor ihm ſtand. „Wie, ſchon zurück!“ rief ſie im Tone 
ungeheuchelter Freude, denn ihr Herz ſchlug ihm entgegen, als 
er ſo vor ihr daſtand in ſeiner göttergleichen Schöne. 

„So iſt es, der große König läßt Dir durch mich ſagen, 

Du mögeſt Deine Sklaven entfernen und ihn und den, den ich 
hergebracht habe, binnen wenigen Minuten erwarten.“ 

„Es iſt gut,“ erwiderte Atoſſa. „Sklaven ſind nicht hier 

ich erwarte den König.“ Nach kurzem Schweigen fuhr ſie 
fort: „Biſt Du nicht froh, zurück zu ſein?“ 

„Wen würde es nicht freuen, eine ſolche Reiſe beendet zu 
haben? Gewiß bin ich froh.“ N 
Die Königin ſtand mit dem Rücken gegen den großen Vor⸗ 
hang und konnte ſomit die Terraſſe in ihrer ganzen Länge und 
den Ausgang auf die große Treppe überſehen, Zoroaſter ihr und 
dem Vorhang gegenüber. Nun entdeckte Atoſſas ſcharfes Auge 
während der Zwieſprache jemand, der eilend die letzten Stufen 
der Treppe emporſtieg und erkannte ſofort Nehuſta. Keine 
Miene, kein Blick verrieth, daß ſie die Feindin hatte kommen ſehen. 
Mit ſanftem ſchwermüthigen Ausdruck heftete ſie die tiefblauen 
Augen auf Zoroaſter und ſprach: 
„Trübe ſchlichen die Stunden dahin, ſeit ich Dich fort 
wußte! — Du antworteſt mir nichts?“ und, wie einem unfieg- 
baren Impulſe nachgebend, ſchlang ſie die Arme um ihn und 
kuͤßte ihn wiederholt. „Zoroaſter, mein einzig Geliebter, nie 
darfſt Du mich wieder verlaſſen.“ Dabei umklammerte ſie ihn 
ſo feſt, daß er ſich kaum zu bewegen vermochte; ſchluchzend lag 
während er ſie an den Schultern erfaßte, 


um ſich loszuwinden. 
Ein kurzes tiefes Stöhnen ertönte hinter ihm; er hörte es 


provinz ſei unwahrſcheinlich bis zur Unmöglichkeit. Für Schwein⸗ 
furth iſt das nächſte Ziel Emins einfach die intereſſante Gegend 
zwiſchen Albert⸗Eduard⸗ und Albertſee im Gebiete des Kongo⸗ 
ſtaates, eines der verlockendſten Forſchungsgebiete. 

— Die Hauptkonferenz des deutſchen Eiſenbahnverkehrs⸗ 
Verbandes iſt auf den 27. dieſes Monats nach Dresden einbe- 
rufen worden. 

— Wie man der „Freifinnigen Zeitung“ aus Antwerpen 
ſchreibt, hat die deutſche Regierung durch die dortige Firma 
Bunge in den letzten Tagen ankaufen laſſen: 90 000 Doppel⸗ 
Centner Winterweizen Nr. 2, Kanſas- und Kaliforniaweizen, 
5000 Doppel-Centner Kurracheeweizen. Alles wird theils 
nach Mannheim, theils nach Frankfurt a. M. verwogen in 
neuen Säcken zu 100 kg netto. Die „Freiſinnige Zeitung“ 
glaubt, daß dieſe Ankäufe für den Jahresbedarf der Armee be: 
ſtimmt find. 

— Bei der Inſolvenz der Berliner Bankfirma Hirſchfeld 
u. Wolff erleiden hohe Standesperſonen, Mitglieder des 
Hofſtaats und der Reichsverwaltung erhebliche Einbuße an 
Depots. An der Börſe war die Auffaſſung vertreten, das 
Falliſſement könnte zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen gegen das 
Bankgeſchäft Anlaß geben, heute ſoll ein Haftbefehl gegen Wolff 
ergangen und dieſer einſtweilen unter Obſervation geſtellt ſein. 

München, 4. November. Kammer der Abgeordneten. Auf 
den vom Abgeordneten Walter begründeten Antrag, betreffend 
die Einführung einer deutſchen Militär⸗Straſprozeßordnung, er: 
klärte der Kriegsminiſter von Safferling, bisher ſei der Regie: 
rung ein endgiltiger Entwurf nicht mitgetheilt. Es hätten bisher 
nur vertrauliche, nicht bindende Beſprechungen unter den kom⸗ 
miſſariſchen Vertretern der Einzelſtaaten ſtattgefunden, daher 
ſei er nicht in der Lage, ſich über die Stellungnahme der Re⸗ 
gierung in bindender Weiſe zu äußern. Uebrigens ſei die Re⸗ 
gierung ſehr geneigt, an den Grundſätzen der bayeriſchen Mi⸗ 
litärjuſtiz, ſo weit ſich dieſelben bewährt hätten, feſtzuhalten. 
Auch werde die Regierung die Oeffentlichung und Mündlichkeit 
des Gerichtsverfahrens in wirkſamſter Weiſe zu wahren ſuchen 
und demgemäß ihre weitere Haltung bemeſſen. Die Rede des 
Kriegsminiſters wurde mit allſeitigem lebhaften Beifall begrüßt. 
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Ausland. 

Wien, 3. November. Bei der Berathung des Budget des 
Unterrichtsminiſteriums bezeichnete der Unterrichtsminiſter Dr. 
Freiherr Gautſch von Frankenthurn, die Frauenfrage beſprechend, 
es als eine Aufgabe der Unterrichtsverwaltung, die Frauen 
für die Erziehung ihrer eigenen Kinder zu erziehen. Der Mi⸗ 
niſter erkannte wohl die Befähigung der Frauen für die Heil⸗ 
kunde betreffs ihres eigenen Geſchlechtes an, bemerkte indeſſen, 
die Löſung dieſer Frage liege nicht hauptſächlich im Reſſort der 
Unterrichsverwaltung. 

Wien, 4. November. Den Blättern zufolge iſt nunmehr 
der erſte Fall der Entſchädigung eines unſchuldig Verurtheilten 
aus Staatsmitteln vorgekommen. Dem wegen Brandſtiftung zu 
zweijährigem Kerker verurtheilten und nachher als unſchuldig er⸗ 
kannten Georg Pabſt werden aus dem Juſtizbudget 3000 Gul⸗ 
den angewieſen. 

Nom, 4. November. Der Eindruck der erſten Sitzung der 
interparlamentariſchen Friedenskonferenz iſt kein beſonders 
günſtiger. Es fällt auf, daß die kleinen Staaten, wie Rumä⸗ 
nien, Griechenland ꝛc., viel ſtärker vertreten find, als die aus⸗ 
ſchlaggebenden Mächte. Faſt komiſch wirkte es, daß faſt alle 
Redner in ihrer Mutterſprache redeten, ſo daß die Blätter die 
Frage aufwarfen, wie ſich jene denn über eine ſo wichtige Frage 
verſtändigen ſollen. 5 

London, 4. November. Um 3¼ Uhr nachmittags wurde 
eine Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Rio de Janeiro 
publizirt, nach welcher der Kongreß aufgelöſt und das Kriegs⸗ 
gericht proklamirt iſt. Die Diktatur iſt wieder hergeſtellt. 

Provinzialnachrichten. 

Elbing, 4. November. (Mißgeſchick). Ein arges Mißgeſchick wider: 
fuhr am Sonnabend einem Beſitzer aus Blumenort bei Fürſtenau. Der⸗ 
ſelbe beabſichtigte am Sonntag, den 1. d. M., mit ſeiner Frau die 
Silberhochzeit zu feiern; er wurde aber Tags zuvor auf dem hieſigen 
Landgericht nach einer Vernehmung verhaftet, weil er im Verdacht ſteht, 
einen Meineid geleiſtet zu haben. Durch Hinterlegung einer Kaution 
von 5000 Mk. ſeitens der Freunde und Bekannten des betr. Beſitzers 


wurde derſelbe jedoch am Sonntag früh wieder aus der Haft entlaſſen, 
ſo daß er noch rechtzeitig zur Feier der Silberhochzeit in ſeiner Behau⸗ 


nicht, Atoſſa aber hörte es, ſie blickte auf, Nehuſta war ver⸗ 
ſchwunden, die tödtliche Wunde im Herzen mit ſich nehmend. 
Die Bruſt von wilder Freude erfüllt, löſte die Königin Zoroaſter 
aus ihrer Amarmung, begrub das Antlitz in beiden Händen und 
ſtöhnte: 

„O Gott, was habe ich gethan!“ 

Zweifelnd ſtand Zoroaſter einen Augenblick da; alles bis⸗ 
her Unverſtandene war ihm jetzt wie durch Eingebung klar; ruhig 
und freundlich, wenn auch mit Ueberwindung ſprach er: 

„Den Schickſalsmächten danke ich, daß ich Deine Liebe nicht 
erwidere. Vergiß auch Du dieſe Liebe. Treu diene ich dem 
Könige, meinem Herrn und will an ihm nicht zum Lügner und 
Betrüger werden. Laß mich in Frieden ziehen; trockne Deine 
Thränen, damit der König, der gleich erſcheinen wird, ſie nicht 
ſieht und wähnt, Du fürchteſt dem Meder Phraortes gegenüber 
geſtellt zu werden. Vergiß — und vergieb, wenn Dein Diener 
etwa gefehlt hat.“ 

Ein hartes Lachen war die Antwort. „Ich — vor dem 
Könige weinen? — Da kennſt Du mich nicht. Geh' lebe 
wohl vielleicht bleibt Dein Leben Dir erhalten; vielleicht 
bringt meine Liebe Dir den Tod.“ g 

Zoroaſter verbeugte ſich ehrfurchtsvoll und verließ die Ter⸗ 

raſſe. Lächelnd ordnete die Königin ihr Gewand und die golde⸗ 
nen Locken und murmelte vor ſich hin: 
„Sie empfing den Todesſtoß — und ihn — ihn liebe ich 
ſeit Jahren. Wie thöricht ich doch bin!“ Langſam und 
finnend durchſchritt fie den den Eingang zur Terraſſe verhüllen⸗ 
den Vorhang. 

Inzwiſchen ſuchte Zoroaſter Nehuſta zu ſehen. In die 
Frauengemächer des Palaſtes zu dringen war unmöglich, er ſandte 
daher eine Sklavin an ſie ab, doch kehrte dieſe mit dem Be⸗ 
ſcheid zurück, daß die Fürſtin allein in ihren Gemächern ſei, 
wohin niemand zu folgen wagen dürfe. So begab er ſich denn 
endlich nach dem langen erſchöpfenden Ritt zur Ruhe und ver⸗ 
ſchlief den Tag bis zum Abend. 


fung eintreffen konnte. Ob dieſelbe aber unter den obwaltenden Be 
hältniſſen gerade einen ſehr vergnüglichen Verlauf genommen hat, dus 
wohl ſehr zu bezweifeln ſein. Den 

Königsberg, 4. November. (Schiffbarmachung des Pregels). fung 
Miniftern der Finanzen und für Handel ꝛc. wurde bei ihrer Der 7 
der Provinz Oſtpreußen u. a. die Schiffbarmachung des Pregels 15 nach 
Strecke von Wehlau bis Inſterburg, wodurch größere Schiffe, bi 16 be. 
dem letzteren Ort gelangen könnten, als ein dringendes Bedürfußf e, 
zeichnet. Dem Vernehmen nach ſind infolgedeſſen neuerding denen 5 
ſuchungen darüber angeordnet, ob und inwieweit es bei der vorhan A 

Waſſermenge und dem Gefälle möglich iſt, bei dem durch cle 
niedrigſten Waſſerſtande auf der bezeichneten Flußſtrecke durch Regull lt 
eine Waſſertiefe von 1,5 Meter zu ſchaffen. Eine gleiche Helen 
nämlich auch für den Lauf des Pregels von Wehlau nach die non 
cht 


Es ſoll dabei im Auge behalten werden, daß das Strombett die N 
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Endlich kam ein Brief aus Rio de Janeiro an. worden 
geſchrieben? Die Aermſte iſt in ein liederliches Haus verkauft ief, % . 
und eine Sklavin im wahrſten Sinne des Wortes. Dieſen Beg 
ſchreibt ſie weiter, habe ſie nur unter Aufbietung aller Vorſich 
abſenden können und ihr Los ſei höchſt traurig. Das Herzeleid { 
beugten Eltern kann man ſich leicht denken. hielt der 
Gol dap, 2. November. (Vermächtniß). Am Sonnabend er heilung zun 
hieſige Magiſtrat aus Frankfurt durch einen Juſtizrath die Mitthe ein Fe 
daß dort im Juni ein Rentier, namens Stadie, geſtorben ſei N 
Vermögen von etwa 100 000 Mk. hinterlaſſen hätte, wovon 
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Inſterburg, 3. November. (Ein Unglücksfall) trug ſich 
mittag auf der Chauſſeeſtrecke Inſterburg⸗Brödlauken zu. Di Chan 
ſchäftigte Arbeiterwittwe Henriette Bindßus wollte, während die 
walze im Gange war, einen Korb in das Innere derſelben 
Auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe gerieth ihre Hand rde SH 
Querbalken der Walze, ſo daß die Frau zu Boden geriſſen w erdelenler 
unmittelbar vor die Walze kam. Leider gelang es dem Bi über die 
nicht mehr, die Pferde ſofort anzuhalten, und die Walze HT? > 
Frau, welche auf der Stelle getödtet wurde. (Oſtd. t 

Tilſit, 4. November. (Beſchäftigung ruſſiſcher Arbeiter). Arbe 
1. d. M. war die Friſt zur Beſchäftigung ruſſiſch⸗polniſcher ber hal, 
der diesſeitigen Landwirthſchaft abgelaufen, und die Arbeitge i en 1. 


dafür Sorge zu tragen, daß die angeworbenen Leute wied e gro 
Heimat zurückkehren. In Oſtpreußen iftsindeß, in Anbetracht nk d. N. 
Arbeitermangels, das Verbleiben der ruſſiſchen Arbeiter über dem 
hinaus geftattet worden. Ueber hundert ruſſiſche Arbeiter wer 9 
beim Bahnbau Tilſit⸗Pillkallen⸗Stallupönen weiter beſchäftigt. Am 
hat man mit den ruſſiſchen Arbeitern keine günſtigen Erfahr en han 45 
macht. Sie zeigten fi wenig zuverläffig; Kontraktbrüche ka Ju 00 
fats 


Dieb 
ie i 1 N 
95 M 


wir 1 
m Grieg, 


Verunglückt). 


1 töniglic 1 
15 Da 10 


e 
kocht. Um dieſelbe leichter herausnehmen zu können, ſetzte 1 t 
zur Erde. Hierauf wurde ſie abgerufen, und ihre lab ac 0 
1. 
el 


würdiger Steinbau mit Thurm und Glocken, die von 
berger Firma bezogen worden ſind. Der Einweihungsfeier 
bei der Präſident der Anſiedelungskommiſſion, Dr. v. Wi 1 des kabel 
Leiter des Kirchenbaues, Baumeiſter Fiſcher, und Mitgliede unter 
Konſiſtoriums. Die Weihe des neuen Gotteshauſes vollzog an 


en nn ——Ü—ä——öũ .uk ——— — —— — — r ! 
Atoſſa aber erwartete den König mit Phraortes, 1 ihc 
lerweile einigermaßen wieder zu ſich gekommen war, ehr Hern 
Ankleidezimmer. Sie fühlte ſich dort ſicherer und 195 5 
ihrer ſelbſt. Ruhig glättete ſie die feingeſchwungene gel 
mit einem Pinſel von Kameelhaaren und prüfte im 
ob Spuren der voraufgegangenen Szene in ihrem 
nehmbar ſeien, da vernahm ſie Männerſchritte u 
ſchien der König, den Phraortes an den Schultern je 
ſchiebend. Grüßend erhob ſie ſich und ſetzte fi ker‘ 
während der König fih auf einen Haufen Kiſſen 
Phraortes ſank vor der Königin in die Knie. 1 
„Steh' auf Menſch,“ herrſchte Darius ihn ang,“ 
der Königin von ihren Angelegenheiten Rechnung 9 qönig 9 9 
5 „Halt,“ e „warum hat der große u 
ann vor mich gebracht?“ 8 nr 
„Weil es mir beliebte! Ich ſage Dir: Thon e 
Und wenn der Bericht mir nicht gefällt, ſo wirſt 255 41 
Wie ſteht es mit den Ländereien der Königin zu € ine 
Diefe Frage ſchien Phraortes einigen Muth "as 
Mit geläufiger Zunge berichtete er über die Saaten, die 
und die Sklaven. Kurze Zwiſchenfragen der Konſchen, wu 
Berichte mit dem lebhafteſten Intereſſe zu folgen nd) 
auf das eingehendſte beantwortet. Endlich untert” 5 
den Schwall der Worte: Soe. 
„Du biſt in Deinem Bericht ſehr ausführlich den 60 
doch, ob Du, um das Vieh und das Getreide vo f moͤchte 

räubern zu fichern, die Sklaven bewaffnet haft ? 

Königin wiſſen!“ Be 
„Der König zürne nicht mit feinem Die ten m 1 
Phraortes ohne Zögern.“ Da tauſende von Son Land geh 
Provinz find und berittene Wachen unausgeſetzt 1 m der 9 . 
1 fo 115 ich das für unnöthig. Doch — w 90 6) 
ön t —“ 5 
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“ Um don einer großen Anzahl geladener evangeliſcher Geiſtlicher, der 
7 ai demitglieder und Schulkinder der General⸗Superintendent Dr. 
neus Poſen. Die Gemeinde Lubowo, eine der älteſten Anfiede- 
VayilMeinden, erfreut ſich nunmehr auch wohlgeordneter kirchlicher 
Men wife, wofür fie der Anſiedelungsbehörde gewiß dankbar fein wird. 
Nong Kirchbau iſt gleichzeitig auch das Pfarrhaus um einen Konfir⸗ 
übt aal vergrößert worden. Uebrigens iſt die Anſiedelungskommiſſion 
Ihten auch in anderen Gemeinden Schulen und Bethäuſer zu er⸗ 
Üben, um den Gliedern einen geiſtigen und religiöfen Mittelpunkt zu 
Anppofen, 3. November. (Diftanzritt), Zwei Offiziere des Feld⸗ 
eregiments Nr. 20 machten einen Ritt von Poſen nach Grünberg 
agel ie Strecke von 121 Kilometern wurde in 14½ Stunden 
hen egt. Der Rückweg wurde in zwei Touren von Grünberg bis 
fen in und Wollſtein bis Poſen gemacht. Die unvorbereiteten Pferde 
N lehne Unfall und, ohne beſondere Ermüdung zu zeigen, die immer⸗ 
Mich bedeutende Anſtrengung ausgehalten. a 
Mengen dien, 4. November. (Beſtrafter Meſſerheld). Eine jener ge: 
deen hrlichen Perſonen, die bei der geringſten Kleinigkeit zum Meſſer 
Ada und das Leben ihrer Mitmenſchen in keiner Weiſe ſchonen, 
unte vor der hieſigen Strafkammer auf längere Zeit unſchädlich 
em n der Nacht zum 27. September ging die Plätterin Günther, 
f Ma le vor dem Berliner Thore einen Tanzſaal beſucht hatte, die 
Nun ktinſtraße entlang, als ihr zwei Cigarrenmacher, Szymanski und 
N Gun. , entgegenkamen, welche fie nach Haufe begleiten wollten. 
Im und der verbat ſich die Begleitung, Grodylewski faßte ſie jedoch am 
gehe zog ſie mit ſich fort. Die Günther bat nun den zufällig vor 
her den Sergeanten Dittmann um Schutz, worauf Dittmann die 
7 der Hand nahm und ſich mit ihr entfernen wollte. Da zog 
men fo ein Meſſer aus der Taſche und verſetzte damit dem Dittmann 
2 tiefen Stich in die linke Bruſtſeite, daß die dritte Rippe davon 
iso wurde. Dittmann wurde von hinzukommenden Soldaten in das 
aß Son eüjareth getragen, woſelbſt er 34 Tage bleiben mußte. Der 
® derſtändiger vernommene Stabsarzt Dr. Schneider bekundete, 
Üben als ein Wunder betrachtet werden müſſe, daß Dittmann mit dem 
degen Stongetommen ſei. Der Staatsanwalt beantragte gegen den 
Nana; diaßenraubes und Körperverletzung vielfach vorbeſtraften Szy⸗ 
br Geti e höchſte geſetzlich zuläſſige Strafe von 5 Jahren Gefängniß, 
btöhof erkannte auf 3 Jahre Gefängniß. 


— 
TLoſtalnachrichten. 

x Thorn, 5. November 1891. 
u Invaliditäts- und Altersverſicherung). Im Laufe 
falt mats Oktober find in der Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
er Provinz Weſtpreußen 275 Rentenanträge eingegangen, dazu 
4 17 aus dem September übernommene und unerledigt gebliebene 
der „ ſo daß die Geſammtanzahl der Rentenanträge 792 betrug. 
Mayen wurden 243 Anträge anerkannt und zur Zahlung angewieſen, 
l erledi 120 als unberechtigt zurückgewieſen, auf andere Weiſe wurden 
u un aber als unerledigt auf dieſen Monat übernommen. 
L Alt I. November ſind von 5677 eingegangenen Anträgen im ganzen 
ahl der renten feſtgeſetzt und zur Zahlung angewieſen worden; die 
A and unberechtigt zurückgewieſenen beträgt 1288; durch Tod und 
2 ere Weiſe find 42 Anträge erledigt. 
du n ruſſiſches Ausfuhrverbot) ſteht, wie man der „Freiſ. 
bein Beuthen Ob. Schl. schreibt, demnächſt auch für Pferde und 
„Ae bevor, 

a dagdſchein . In der gelt vom 1. Auguft 1890 bis 31. Juli 
Mg, m Regierungsbezirk Danzig 2823 Jagdſcheine gegen Entgelt 
unentgeltlich, im Bezirk Marienwerder 5329 gegen Entgelt und 


M 
Sy gg, im Königsberger Bezirk 6805 reſp. 323, im Kösliner 
U reſp. 115, im Bromberger Bezirk 4394 reſp. 154, im Gum⸗ 
litt 5312 reſp. 311 ausgeſtellt worden. 
U Vaelſendo, die im Beſitz einer Rückfahrkarte bei der Rückreiſe 
ag 1 Station oder Halteſtelle, auf welcher die Rückfahrkarte ur⸗ 
uhr, gelöft ift, hinausfahren müſſen, weil der betreffende Zug auf 
Se lichen Abgangsſtation nicht anhält, haben nach einer neuen 
uche dom 1. November ab für die Strecke, welche ohne Fahrkarte 
Une 6 iſt, nur eine einfache Fahrkarte, nicht aber auch die ſonſt 
kr i Strafkarte von 1 Mi. nachzulöſen. Bedingung iſt jedoch, daß 
hade entſprechend den Vorſchriften des Betriebsreglements für 
He un ahnen Deutſchlands dem Schaffner ſchon bei Antritt der Rück⸗ 
0 nig gefordert Mittheilung von ſeinem Vorhaben macht. Thut er 
belt. ſo wird er wie ein Reiſender ohne giltige Fahrkarte be⸗ 


— 
10 hr oloniareg). Der oberbadiſche Zweigverein der deutſchen 
1 Done Te Michaft ftellt zu dem in der Vorſtandſitzung zu Hannover am 
10 mi er zur Berathung gelangenden Etat für 1892 den Antrag: 
ale in den Etat für 1892 eine Summe eingeſtellt werden zur 
a un ung von Erhebungen über die Organiſation und Wirkſamkeit 
Sn, unftsämter für Auswanderer in England, Belgien und in der 
* es möge der Generalſekretär der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
ornahme dieſer Erhebungen an Ort und Stelle, ſowie damit 
N Boa den, über das Ergebniß feiner Erhebungen Bericht und 
Mn lag zu erſtatten, durch welche Mittel die Thätigkeit des 
walten amtes der Kolonialgeſellſchaft nach dem Vorbilde der genannten 
„ „berbeſſert und erweitert werden könnte. 
de Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des Re⸗ 
N ine dirts Marienwerder) zählte im Rechnungsjahr 1890/91 
(Gern der, während die Zahl der Penſionsempfänger 384 betrug. 
Braga mteinnahme bezifferte ſich auf 63615 Mk., die Ausgabe auf 
22 Kaſſent, ſo daß ein Staatszuſchuß von 73 477 Mk. erforderlich war. 
2 Mt. il belief ſich am Schluß des Rechnungsjahres auf 
5 
Auer eber unſere Poſtkarten und Briefmarken) bringt die 
Nu, din. eine intereſſante Mittheilung: „Auf der Vorderſeite der 
de Reihe eichspoſtkarten findet ſich in der rechten unteren Ecke ſtets 
da, fei einer Ziffern und Buchſtaben, deren Bedeutung nicht vielen 
N, der bote Auf einer Poſtkarte ſteht z. B. „391 g“. Das be⸗ 
10 Jah etreffende Poſtkartenkarton iſt im 3. Monat, alſo im März 
em m res geliefert worden, und zwar als ſiebente Lieferung in 
wre 1055 Die erſte Ziffer bezeichnet ſomit den Monat, die zweite 
aß, die as Jahr, der angefügte Buchſtabe, ſeinem Range im Alphabet 
N Mei, wi Cartonlieferung. Da die letztere in der Regel ſofort ver⸗ 
le der 5 o bieten die Zeichen auch einen Anhalt für die Ausgabe⸗ 
Serum, keſſenden Karte. Aber nicht allein Nummer und Zeit der 
n einge ſondern auch der Name des Cartonlieferanten läßt ſich für 
May in eibten aus jeder Poſtkarte erſehen. Hierzu dient ein durchaus 
1 tüm Merkmal in der für Straße und Hausnummer beſtimmten 
h nachdem di * dieſer Linie fehlt nämlich ſtets irgendwo ein Punkt, und 
nach der le Lücke ſich an der linken oder rechten Seite befindet, ſowie 
0 Hi te der ahl der abgetrennt ſtehenden Punkte kann der eingeweihte 
| ya en oſtverwaltung oder der Reichsdruckerei ſofort die liefernde 
f aden, oem, Dieſe Maßregel iſt hauptſächlich deshalb getroffen 
won Wia üiets die Bezugsquelle feſtſtellen zu können, wenn ſich am 
ten m del, insbeſondere ungenügende Leimfeſtigkeit, zeigen. — Die 


g m = F Pe 


nenn bepoſmarken befigen ein untrügliches Kennzeichen, welches 


0 tifen Erg ihre Echtheit ſofort feſtzuſtellen. Daſſelbe ift in weite⸗ 
ten de 


och völlig unbekannt und beſteht darin, daß ſich beim Be⸗ 
arte mit konzentrirtem Ammoniak blaßrothe Querſtreifen 
ſehr bald wieder verſchwinden, die Marke alſo nicht dauernd 


12 
a welche 


— 4 ön— 
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entſtellen. Die chemiſche Löſung, welche in der beſchriebenen Weiſe rea⸗ 
girt, wird bei der Gummirung aufgetragen. Poſtkarten mit aufgedruckter 
Marke zeigen dieſe Streifen daher nicht“. 

— (In die äußere Form der zehn Gebote) ſind ſchon ſo 
manche nützliche Regeln gekleidet worden, wie die Thierſchutzgebote, die 
Augenſchutzgebote und andere mehr. Ein gewiß zu all' und jeder Zeit 
ſehr gelegenes Thema, das über die Pflichten und Rückſichten, die man 
ſeinem Nächſten im urſprünglichſten und örtlichſten Sinne des Wortes, 
ſeinem Mitbewohner, gegenüber zu erfüllen und zu beobachten hat, iſt 
das neueſte, welches wir in dieſer klaren und bündigen Weiſe verarbeitet 
finden. Der bekannte Grundſatz „Was Du nicht willſt, das man Dir 
thut, das füg' auch keinem And'ren zu“ findet im Verkehr mit unſeren 
Nachbarn die häufigſte Gelegenheit zu ſeiner Anwendung, nirgend ſonſt 
tritt die Gegenſeitigkeit der Intereſſen ſo handgreiflich zu Tage, wie hier. 
Frieden im Hauſe zu haben iſt wohl der Wunſch jedes Menſchen. Um 
ihn zu erhalten, beherzige man folgende Vorſchriften: 1. Sei ſtets nach⸗ 
giebig und nachſichtig. 2. Begrüße Deine Hausbewohner ſtets freundlich, 
meide aber ſo viel als möglich näheren Verkehr. 3. Laſſe Dir nie von 
dem Dienſtmädchen über die Verhältniſſe der Mitbewohner etwas er⸗ 
zählen. 4. Halte nie dieſelbe Waſchfrau, Näherin, Flickerin ꝛc., wie einer 
Deiner Nachbarn. 5. Miethe nie ein Mädchen, das ſchon bei einer 
Herrſchaft im Hauſe gedient hat. 6. Borge nie etwas von Deinen Mit⸗ 
bewohnern; muß es aber geſchehen, ſo gieb es ſo raſch wie möglich 
wieder ab. 7. Haſt Du etwas auf der Treppe verſchüttet oder aus⸗ 
gegoſſen, ſo ſorge auch ſchnellſtens für Reinigung. 8. Nimm ſtets Rück⸗ 
ſicht auf die nebenan und in den höheren und unteren Etagen wohnenden 
Nachbarn und vermeide jeden überflüſſigen Lärm. 9. Hörſt Du einen 
Wortwechſel, ſo ſchließe ſofort die Fenſter und entferne Dich, um nichts 
zu verſtehen. 10. Bilde Dir nie ein, daß Deine Kinder artiger ſind, als 
die Deiner Mitbewohner. 

— (Soiree). Auch die geſtrige Soiree des Herrn Albin Krauſe 
im Schützenhauſe war ſehr ſtark boſucht. Herr Krauſe führte wiederum 
neue Experimente aus dem Gebiete der Suggeſtion aus, welche allge⸗ 
mein überraſchten. Er dürfte wohl derjenige ſein, welcher in dieſem 
Fache in Thorn den meiſten Erfolg erzielt hat. 

— Gur Verpachtung des Schankhauſes II) ſtand heute im 
Rathhauſe Termin an, zu welchem vier Bieter erſchienen waren. Das 
Meiſtgebot mit 815 Mk. gab der penſionirte Lokomotivführer Auguſt 
Klein aus Podgorz ab. 

— (Taſchendiebe). Auf dem heutigen Viehmarkte vermißten 
mehrere Perſonen ihre Portemonnaies. Als eine Frau, der eben das 
Portemonnaie aus der Taſche verſchwunden war, darüber ein Geſchrei 
erhob, gelang es dem Gendarm Boehnke und dem Polizeiſergeanten 
Rattey aus Thorn, zwei verdächtige Männer zu erwiſchen. Bei der 
Durchſuchung der Taſchen wurden ſechs Portemonnaies mit Inhalt zu 
Tage gefördert, welche von den Beſtohlenen als ihr Eigenthum bezeichnet 
wurden. Die beiden Langfinger, aus Rußland ſtammend und auch hier 
ſchon wegen Diebſtahls beſtraft, wurden verhaftet und nach Thorn ins 
Gefängniß gebracht. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Quittungsbuch, auf den Namen Murawski 
lautend. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,02 Meter unter Null. 
Das Waſſer ſteigt etwas. — Die Zuckerverladungen ſind ins Stocken 
gerathen. Die Fabriken lieferten in den letzten Tagen nicht ſoviel, als 
die in ausreichender Zahl hier jetzt vorhandenen Kähne hätten laden 
können. Jeder größere Kahn ladet den Inhalt von 10 Waggons ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


— GBiehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 80 Pferde, 130 Rinder, 350 Schweine, darunter 45 fette, welch 
letztere mit 32—36 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. 
Magere Schweine galten 30—32 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Der Verein deutſcher Studenten zu Berlin) 
fieht ſich zu folgender Erklärung veranlaßt: „Wenn der Verein 
deutſcher Studenten ſich von dem Helmholtz-Virchow⸗Kommers 
fernhält, ſo hat dies ſeinen Grund nicht darin, daß man von 
ſtudentiſcher Seite eine Störung des Feſtes durch politiſche Er⸗ 
örterungen befürchtet, wie Profeſſor Virchow und das Feſtkomitee 
anzunehmen ſcheinen, ſondern darin, daß das herausfordernde 
Auftreten des Profeſſor Virchow auf dem Kroll-Kommerſe ernſt⸗ 
liche Beſorgniſſe von einer Ausnutzung der ſtudentiſchen Feier 
zu politiſchen Zwecken eben durch Profeſſor Virchow erwecken 
mußte. Trotzdem wollte der „Verein Deutſcher Studenten“ nicht 
von vornherein auf eine Theilnahme an einem Kommerſe ver⸗ 
zichten, auf dem neben Profeſſor Virchow auch Profeſſor von 
Helmholtz ſeitens der akademiſchen Jugend gefeiert werden ſollte. 
Er ſtellte deshalb an das Feſtkomitee den nach dem vorange⸗ 
gangenen durchaus berechtigten Antrag, von Profeſſor Virchow 
eine Vermeidung jeglicher politiſchen Demonſtrationen gewähr⸗ 
leiſtet zu erhalten. Da es dem Komitee jedoch nicht gelungen 
iſt, eine dahingehende Erklärung zu erlangen, ſo muß der „Verein 
Deutſcher Studenten“ umſomehr eine der auf dem Kroll 
Kommerſe vorgefallenen ähnliche Kundgebung von Profeſſor 
Virchows und ſeines Anhanges Seite beſorgen und ſieht ſich 
infolgedeſſen veranlaßt, vom Kommerſe fern zu bleiben. Der 
„Verein Deutſcher Studenten“. J. A.: Erich Sternbeck, stud. 
jur. et cam.“ 


(Lohnbewegung im Buchdruckergewerbe). Etwa 
1300 Mann, Setzer und Drucker, ſind es, die ſich gegenwärtig 
in Berlin im Ausſtande befinden, doch waren dieſe Streikenden 
bis Dienſtag Abend bis auf einen verſchwindend kleinen Theil 
durch „Zuzügler“ erſetzt worden. Betriebsſtörungen in größeren 
Druckereien ſind bis jetzt nur in einem Falle zu verzeichnen ge⸗ 
weſen, und zwar in einer, einer Kommanditgeſellſchaft gehörigen 
Tageszeitung; ſeitens der Direktion wurde dem Perſonal mit⸗ 
getheilt, daß ihre Forderungen dem Aufſichtsrath zur Prüfung 
vorgelegt werden ſollten. Ohne die Antwort des letzteren abzu⸗ 
warten, legten die Ausſtändigen ſofort die Arbeit nieder und 
infolgedeſſen konnte das betreffende Blatt am Montag Abend 
nur ½ Bogen ſtark erſcheinen, am nächſten Tage jedoch waren 
die Ausſtändigen bereits durch anderes Perſonal erſetzt. — Be⸗ 
willigt haben dem „Vorwärts“ zufolge am Dienſtag in Berlin: 
Julius Sittenfeld mit 130 Gehilfen, Louis Borchard mit 5 
(ſowie 3 Buchbindern und Steindrudern). Eine „Einigung“ 
fand ſtatt bei der „Nationalzeitung“ mit 52, „Volkszeitung“ 
mit 27 und „Voſſ. Zeitung“ mit 77 Gehilfen, ſo daß nunmehr 
in 46 Firmen mit 915 Gehilfen eine „Verſtändigung“ erzielt 
iſt. Geſtern hat noch die Firma Radetzki mit 11 Gehilfen die 
Forderungen der Gehilfen bewilligt. i 


(Theorie und Praxis). Die Bucbdruckereien, in denen 
ſozialdemokratiſche Blätter gedruckt werden, haben durchweg die For⸗ 
derungen der mit dem Ausſtand drohenden Gehilfen bewilligt; ſie waren 
von ihrem ſozialdemokratiſchen Standpunkt aus dazu gendthigt, haben 
ohne weiteres die Forderungen der Gehilfenſchaft anerkannt und unter⸗ 
ſtützen den zu erwartenden Ausſtand. Nun ſollte man meinen, daß die 
durch die Bewilligungen an Lohnerhöhung und Nachlaß an Arbeitszeit 
entſtandenen Mehrausgaben mit leichter Mühe von den Betrieben ge⸗ 
tragen werden müßten, wofern dieſe Forderungen thatſächlich begründet 
wären; denn nach der ſozialdemokratiſchen Theorie geben in dieſem Falle 
die Unternehmer doch nur einen Theil ihres ungerechten Gewinnes an 
die Arbeiter ab. Wie aber die ſozialdemokratiſche Praxis mit der ſozial⸗ 
demokratiſchen Theorie in den meiſten Fällen in Konflikt geräth, ſo iſt 
es auch hier wieder geſchehen. Die humanen „völkerbefreienden“ Ge⸗ 
noſſen denken ebenſowenig, wie die „ausbeutenden“ kapitaliſtiſchen Arbeit⸗ 
geber, daran, aus ihrer eigenen Taſche die Streikforderungen zu be⸗ 
willigen; fie wälzen fie jo raſch wie möglich auf die Konſumenten ab 
trotzdem nach ihrer Anſicht gerade gegenwärtig auf letzteren eine ſchwere 
Nothlage laſtet. So hat das ſozialdemokratiſche Organ „Der Wähler“ 
in Leipzig infolge der Bewilligung der Forderungen dor Setzer ſeine 
en von 15 auf 20 Pfg. für die Zeile, alſo um ein 
rittel erhöht. Dieſe Thatſache beweiſt doch entweder, daß die For⸗ 
derungen der Buchdruckergehilfen ſolche, welche die Prinzipale zur Zeit 
aus eigenen Mitteln nicht erfüllen können, alſo ungerechtfertigte ſind 
oder daß der ſozialdemokratiſche Muſterbetrieb ganz in dem Sinne der 
kapitaliſtiſchen „Bourgeois“ den Streik dazu benutzt, um noch ein anſehn⸗ 
liches Extraprofitchen in die Taſche zu ſtecken. In jedem Falle aber be⸗ 
weiſt das bis jetzt noch vereinzelte, aber ſicher bald Nachahmung findende 
Vorgehen des „Wähler“, daß es ſtets der Konſument iſt, welcher bei 
Streiks die Koſtenrechnung zu bezahlen hat. 
(Der lange geſuchte Wilddieb und Mörder 
Höpfner) aus Kloſter Lehnin iſt in Deſſau eingeliefert worden. 
Bei einer in der Nacht von Soldaten des 96. Regiments in der 
dortigen Gegend vorgenommenen Razzia wurde Höpfner nebſt 
einem Frauenzimmer in einer Waldhütte ſchlafend überraſcht und 
ohne Gegenwehr verhaftet. 
(Schneefälle in Italien). Aus Mittelitalien werden 
Schneefälle gemeldet. In Venedig, Mailand, Turin und Vicenza 
ſchneite es heftig, in Vicenza fiel das Thermometer auf fünf 
Grad unter Null. Aus Sicilien werden heftige Gewitter mit 


Hagelſchlägen gemeldet, welche namentlich die Olivenpflanzungen 


ſtark beſchädigten. 

(Auch ein Teſtament). In Toulouſe iſt eine alte 

wunderliche Dame geſtorben, welche der Volksmund wegen ihrer 
Sucht, die Engländerinnen nachzuäffen, „Madame Miß“ getauft 
hatte. Sie vermachte ihr ganzes Vermögen, 7—8 Millionen, 
einem Unternehmer oder Forſchungsreiſenden, der eine Karawane 
von mindeſtens fünfhundert Mann weiter, als bisher Europäer 
gedrungen find, in die afrikaniſchen Einöden führt. Nur 
dann kann aber der Unternehmer ſeine Anſprüche auf die 
Millionen geltend machen, wenn er wenigſtens die Hälfte ſeiner 
Mannſchaft mit heiler Haut und geſund nach Frankreich zurück⸗ 
bringt. 
(Ertrunken). Am Dienſtag Nachmittag ſtürzte bei Zara 
(Dalmatien) infolge einer heftigen Bora eine Barke mit 
Wäſcherinnen um. Sechszehn Perſonen ertranken, neun 
Leichen ſind bereits gefunden. Die Bemannung der Barke iſt 
gerettet. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


* 5. Nov. | 4. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 204 —50 205 — 
Wechſel auf Warſchau kurz 204 —05 20325 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97—70 97-50 
Preußiſche 4% Konſolss 105—20 | 105—10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 62—10 62-50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61—50| 59— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—801 93-90 
Diskonto Kommandit Antheile . 171— 1170-90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 149—40 | 149— 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—10 1173-30 
Weizen gelber: November⸗Dezember 228—75225— 
April⸗ Mai N 232— 25 228—50 
loko in Newyork. 105— — 
. loko 240— 237 — 
ovember . * 242—25238—50 
November-Dezember . 242— 238—50 
April⸗ Mai 5 237—25 | 233—20 
Rüböl: November 61—10 61—60 
April⸗ Mai 61-30 61—40 
Spiritus: 
5Oer loko 71—70| 71—40 
70er loko 52—30 | 51—80 
70er November 51—30 | 50-—-89 
70er April⸗ Mai 52—40 52—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 4. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
72,50 Mk., nicht kontingentirt 52,75 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn den 5. November 1891. 

Wetter: Froſt. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen feſt, 123/24 Pfd. hell 217/18 M., 125/27 Pfd. hell 220/22 M., 
128/30 Pfd. hell 223/25 M. 

Roggen ſehr ſchwach angeboten foſt, 110/12 Pfd. 219/22 M., 113/15 Pfd. 
223/24 M., 117/19 Pfd. 225/27 M. 

Gerſte Brauwaare 167/174 M. 

Dann 161/167 M. 

upinen blaue feine 82-84 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ N 
St. er und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stürke 


up 758.4 |+ 5.3 SW 9 
SW“ 3 
0 0 


9hp + 05 

Tha + 3.1 
Freitag am 6. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 07 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 20 Minuten. 


Datum 


4. November 


5. November 


Fay's echte Sodener Mineral- Pastillen, aus den Quell⸗ 
ſalzen des berühmten Kurbades Soden am Taunus bereitet, ſind von aus⸗ 
gezeichneter Heilkraft bei Huſten, Heiſerkeit, Schleimauswurf, und wie 
ſelbſt der Karlsruher Ortsgeſundheitsrath in ſeiner amtlichen Bekannt⸗ 
machung vom 30. April 1891 u. a. erläßt, „wohl im Stande, die ka- 
tarrhalischen Beschwerden einer Influenza-Erkrankung zu lindern“, 
Dieſe trefflichen Paſtillen ſollten in jedem Haushalte vorräthig gehalten 
werden. Erhältlich in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. 

Waaren - Fabrik Paris 


2 
Gummi- von 8. Rense, 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
Pf. in Briefm. 
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Die Mrbeitgeber erinnere ich an 
Zahlung der rückſtändigen Beiträge. 


Der Kaſſierer 
der Allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Perpliess. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 


Montag den 9. November cr. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Gehöfte der Handlung 

W. Böttcher in Thorn 

5 Laſt⸗Rollpferde, 5 Kaſten⸗ 


und 4 Rollwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezuhlung verſteigern. 
Für den erkrankten Gerichtsvollzieher 
itz, 


J. V.: Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


Bitte zu beachten! 
Qualitäts-Rauchern 


empfehle meine 
Habana Secunda (unſort.) pr. 100 Stück 4,50, 
Meine Sorte pr. 100 Stück 5,00, 
Excellent, reinFelix(hochf.) 25 100 Stück 5, 50. 


Julius Dahmer, 
Cigarren⸗ & Weinhandlung. 


Eiſerne 


— Geldſchränke 


— mit Stahlpanzer 
und eiſerne Kaſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 
Ohne jede Concurrenz! 


Nähmaſchinen 


hocharmige Singer, 
mit elegantem Tiſch, Kaſten und allem 
Zubehör für 60 Mk. mit 2⸗jähr. Garantie. 
Außerdem empfehle meine ſeit faſt 7 
Jahren am hieſigen Platze eingeführten 
Vogel-Näh maschinen, 
WE Ringschiffchen "BE 
Wheler & Wilson, 
Wäſchemangeln, Waſchmaſchinen und 
Wringmaſchinen 
zu den billigſten Preiſen. 
Abzahlungen monatl. von 6 Mk. an geſtattet. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Damentuch ai 


in den modernen Farben, 
Fries zu Vorhängen, 
Anzug-, Paletot- und Hosenstoffe, 
Billardtuch, 
Wagentuch, Wagenrips 
empfiehlt Carl Mallon- Thorn. 


Seiden 


Plüſch⸗ Jaquets 


und 
Umhänge 
in graßer Ausmahl 
zu billigen Preiſen. 


Uustay Elias. 


99923839930 
Zur Anfertigung 


von 


feiner 3 
S Damen-Eonfection 8 
vornehmlich G 


Pelzbezügen 


M. Bries korn, 
Kloſterſtr. 10, I. 


Sesso 
Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Suiten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die lieldt' ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


Ziehharmonikas, 


7 und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
t 


immen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Berliner 


Wasch-. Plättanstalt 


J. Globig -Mocker. 
Aufträge per 5 erbeten. 


Eingezäunter Platz, 


in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Ich wohne jetzt im 

Weinhändler Gelhorn- 

ſchen Hauſe, Baderftrafe, 1 Treppe. 
Clara Vanselow. 


Kunſtverſtändigen Geſaugunterricht 


mit Tonbildung, richtiger Vokaliſation, 
ausdrucksvollem Vortrag ertheilt 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 7, III. 


Künstliche Zähne! 


Einzelne Bann und ganze Gebiſſe ſetze 
chmerzlos ein. 

Hohle gahne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 
feiner Damenſchneiderei 
Unt erricht ercheilt in deutſcher und 


polniſcher Sprache Flora von Szydlowska, 
Baderſtraße 2. 
Nock⸗ und Taillenarbeiterinnen 
können ſich daſelbſt melden. 


Meine 


Weinſtuben 


bringe ich ie in Erinnerung. 
Hochachtend 


JuliusDahmer, Eliſabethſtr. 268. 
Friſche Bratheringe, 
Offer : Delikatehheringe, 
Normen. Matjes, 
Anchovis, 
Weunnugen, 
Aal, Lachs und 
Hummern in Gelee, 


Astrachaner Caviar 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
. 


Julia Kawifska 
Warſchauer Rodiſtin 


Tuchmacherſtr. 187/88 (Hof) 


empfiehlt ſich beim Beginn der Saiſon 
zur Anfertigung ſämmtlicher 


Damen⸗Garderobe. 


Die Arbeiten werden geſchmackvoll 
undzgutſitzend e 


S Daſelbſt 


junge a 


können ſich auch 
zur Erlernung der) 


feinen Damenſchneiderei melden. 


OIWIWIWIWTIIIIITITITTIO 
Gerüuſchloſe 


Thür rſchließer 


in allen Syſtemen 
billigen Preiſen 
L. Labes. 


RR fl zu 


Gründliche Ausbildung durch 
brieflichen Unterricht in 


Buchführung 


kaufm. Rechnen, Wechsel - Lehre, 
Schönschrift und Deutsch. Sprache 
geg. geringe Monatsraten. Verlang. Sie 
Prosp. u. Lehrbr. I fro. u. gratis z. Durch- 
sicht vom Ersten Handels-Lehr-Institut 
Jul. Morgenstern, 
Magdeburg, Jakobstrasse 37. 


Prof. Jägers Wollwäsche 
für Herren als: 


Hemden, Unterbeinkleider, 
Strümpfe und Weſten 


empfiehlt F. Menzel. 


Ziehung 20. Novbr. 1591. T 
Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 


Stadt Varletta-Loſe 


Haupttr. Fr. 2 Millionen, 1 Mil⸗ 
lion, 500 000, 400 000, 200 000, 
100.000, 50 000, x. Mon. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 5.— 
30 Pf. Porto a. Nachn. Gewinnl. 
franko⸗gratis. Aufträge umgehend 
erbeten. Bank⸗Agentur 
F. Stroetzel, Konſtanz. 


2 r 2 


Sauerkohl 


empfiehlt 
. Mazurkiewiez. 


2000 U. 35000 IK. 


pupillariſch ſicher, ſind vom Selbſtinhaber 
zu cediren. Offerten unter A. B. 15 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Nur Geldgewinne! 
jjuumab sog Sede 


Die neuesten Romane leih- 


weise bei 


E. F. Schwartz. 


Meine Verlobung mit 


Fräulein Anna 0Ol- 
szinski hebe ich hiermit auf. 
Reimer. 


c 


PER. 


. 
1 


> 


Verſicherung 


= 
0 
9 
9 
m 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich Eliſabethſtraßße 14 (Ecke Strobandſtraße) ein 


Colonialwaarengeschäft 


verbunden mit Deſtillation und Cigarrenhandel mit dem heutigen 
Tage eröffnet habe und bitte ich mein Unternehmen durch zahlreichen 
Zuſpruch gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
dienung und ſtrengſte Reellität mir das Vertrauen des geehrten Pu⸗ 
blikums zu erlangen und zu bewahren und zeichne ich mit dieſer 
Hochachtungsvoll 


M. Suchowolski, Cliſabethſtr. 14, Ecke Strobandſtr, 


(vorm. A. ©, Mielke & ee 


22292292, 


1 
. 


— 


durch ſorgfältigſte Be⸗ 


© 
1 
1 
9 
A 


f. Menzel, 


Thorn. 


0393989039098 
Anfertigung 3 
Zaller Arten Zim⸗8 
Smer⸗ been . 
Marquiſen u. 
Wetter ⸗Rouleaux. 
Reparaturen 
8 ſowie | 
rungen werden 
® gut und billig 8 
ausgeführt. 8 


Nöbel-Nasazin : 


von 


K. Schall, 


Tapezier und Dekorateur; 
Thorn, Schillerstrasse 


See 
8. Brose J 8woßf 8 
Sin Möbelſtoffen, 2 
Plüſchen, 

38 Teppichen und 
Portieren. 
Wappen und 
Vorhänge 
leihweiſe für 
Feſt⸗ 
Dekorationen. 
809809500988 


empfiehlt fein Lager ſämmtlicher Möbel in Nußbaum, . und Birken. 


Kleiderſpinde, 
Bücherſpinde, 
Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


Schreibliſche 
Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbel 


Nähtiſche, 
Stühle, 


Complette Zimmer- Einrichtungen 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 


Polſtermaaren 


1 
bei billigſter Preisnotirung. 


Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


Grosse Goldene Staats-Medaille 1883. 
Grosse Goldene Ausstellungs-Medaille Budapest 1885. 


ver. 
Sturmſicherheit, 


Hauptgewinne: Mk. 600 000, 300 000, 


Deutsche Antisklaverei-Geld-Lotterie. 


200 000 Lose in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen im Betrage von 


Millionen Mark 


ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar. 


Original-Lose I. Klasse: Ho 
Ziehung am 24.—26. Novbr. 1891 = 2,10 

Jeder Inhaber eines Loses erster Klasse hat das Recht, dasselbe gegen 
Zahlung des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern, 
Klasse gezogenen Lose fallen in zweiter Klasse aus. 


Carl Heintze, Berlin W., Unter d. Linden 3: 


Die Bestellungen sind auf dem Coupon der Postanweisungen niederzuschreiben 
und sind 10 Pf. für Porto und 20 Pf. für eine Gewinnliste mehr einzuzahlen. 


Filler's Windmotore 


Syſtem Sun 775 unerreichter Leiſtungsfähigkeit und 
auf allen 
mehrere Hundert Stück von / bis 25 Pferdekraft, bei einer 
Leiſtung bis zu 500 000 Liter per Stunde ausgeführt und in 
Activität; ſelbſtthätige, koſtenloſe Betriebskraft zum Entwäſſern 
von Thongruben, Steinbrüchen ꝛc. zur Ent⸗ und Bewäſſerung, ſowie 
zum Betriebe verſchiedener landwirthſchaftlicher Maſchinen, Tiefboh⸗ 
rungen nach Waſſer empfiehlt als Specialität unter Garantie die 


Maſchmnenfabrit von Friedl. Filler & Hinsch, 
Hamburg- Eimsbüttel. 


Erdtheilen bereits verbreitet; 


150 000, 125 000, 100 000, 75 000 ete. 
zur 


”/io 749 — —＋ 


4,20 6,30 10.20 21,— Mark. 


Die in erster 


General-Debiteur 


Teder Raucher, ; jeder Hän er, jeder, der Sich durch Verkauf von Üigarren 


einen sehr respektablen Nebenverdienst verschaffen will, richte baldigst seine Auf- 
träge an uns, um diese nie im Leben wiederkehrende Gelegenheit noch auszunutzen. 
Die kolossale Ueberproduktion sämmtlicher Cigarrenfabriken in Verbindung mit 
unerwartet mässigem Absatz hat die Ansammlung immens grosser Dispositionsläger 
in unserm Institut veranlasst; wir haben nunmehr die Ordre, die gesammten Bestände 


Cigarren 


für und unter 
Lombardpreis 


gegen sofortige Kasse abzugeben und bestehen diese zum Zwangsverkauf gestellten 
Läger aus nur hochfeinen Qualitäts - Marken, hergestellt aus den edelsten Tabaken, 


2. B. echte Havanna, Yara-Cuba, Bahia, Mexikaner, St. Felix u. a. S., 
lagen eingetheilt und zwar pro 100 Mark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 2 


in 12 Preis- 
4.40, 5.—, 


5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünschten 


Farbe, 
und darüber portofrei. 


Fagon, sowie Kasse beizufügen oder Nachnahme zu gestatten. 


500 Stück 
BERLIN C 


Berliner Cigarren-Börse. ezandeshasg 13. 


Bromb. Vorſtadt Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 

A. Burozykowski, Gerberſtr. Nr. 18. 
Eins herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 

14, ſofort zu vermiethen. 

— Soppart. 


Etage, 


5 Zim., 05 8 u. heben zu 

verm. A. Burezykowski, Gerberſtr. 18. 

Die bisher von Herrn Oberſtlieutenant 
Niemann innegehabte Wohnung Brombg. 

Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von ſofort 

zu vermiethen. Julius Kusel's Wwe. 

1 Speicher m. Einfahrt verm. Geschw. Bayer. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von ſogleich oder 1. Januar ab zu verm. 
Paul Engler, Baderſtraße I. 


1 anſt. möbl. zweifenſtr. Vorderz. auf Verl. 
m. Schlafz. n. 9 v. 1. Nov. z. verm. 


Schillerſtr. 429. II. 
En möbl. Zim. m. Kab. für 1—2 Herren 
zu verm. Junkerſtraße 7, 1 Trp. r. 
2 gehe möbl. Zimmer auch getheilt, mit 
urſchengel. v. ſof. z. verm. Bankſtr. 2,1 Tr. 
Ein möbl. Parterre⸗Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. Brückenſtr. Nr. 24. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


Schützenhaus, 


Heute Freitag zweites u. le 


Concert 


r. 
Weſtpr. Streich⸗ . Schlag⸗ er 


letztes 


Quartett (3 Damen, 5 Herr 
Geſangsdue 
Anfang 8 Uhr. ; Entree 00 10 
peu iets im Vorper n 1 
Pf. bei Herrn Ege de Dire ion. 
i 
G. "Wendefe eler, 
Victoria-Theatel: 


Montag den 9. on le: 
Zum zweiten und letz 


Cavalleria Rusticand, 
Mk, M. 


Karten zu nummerirten Sitzen & a 

unnummerirten und Stehplätzen alter 

ſind in der Buchhandlung von 
Lambeck zu haben 


Wiener bass Mockt! 


Sonnabend den 7. d. M. 1 
Grosses 


Wurſteſſen 
Bodega pom Di 
Weine |. 0 (ul 


Teltomer Mulch 
und Aſt tafauer ut ip 


empfiehlt 


Reue Gnife Gau 
ele, 2. . 0, 


eingetroffen bei 


Anders & 0% 


erlen 
Drogen, Farben und Parf 116 
Thorn, Brückenstr. dl 


Journallesezirk 


#=-Normal-Papie 
billigt Justus Wa 


all 


Proben bitte gratis ZU 


Leinhibliothek, 100 
Alle Novitäten des Jahr 
angeschafft. 


Justus Wall 


See 
Lohn. und 2 deputul b 
find zu haben in der Buchdru 
C. Ben 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, 
ſchäftslage, hat per 1. April 10 
Julius Lange, Schillerſtt traße 
Ei gut möbl. Border anal 

Burſchengel. event. Pfer Maut. 
von ſofort zu vermiethen Neu 


1 
Zunmöbl. mee 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, bern 


Markt 304, ſind per ſofort zu all 
. ng 
ut möblirte Parterre⸗ Wohn lenk, 


mit Burſchengel. zu verm. n. Cop , 
ftraße 12, 2 Tr. (Artushof!. St. Mn 
Promberger Vorſtadt — Schechen 1 

iſt die 2. Etage, 8 11 0 
vom 1. Oktober d. J. a 
Line kleine r 65 
1 E. Post, Gerech l 
Ver ehungshalber iſt die 200 175 85 

d. 


mann Moedebeck innegehen 
Wohnung, Mellinſtr. 89, v. 5 DH 
u. Vorgarten m. a. o. Stall. 

Jan. z. verm. Daſ. iſt a. eine 2 
der 1. Etage von 6 Zim. ei Fe 99 25 
von ſof. od. ſpäter zu haben. 


ſtr. 35, I: a 

Meine Wohnungs scnmer, wehe 
iſt verſetzungshalber ſofort Br ae 
Baomeister, 1 5 


f 7755 {I 
Iim v. jogl. 3. 6% 
Das Bankhaus 9 
u. Berlin, 
urchführung der 10 il 
nehmigten „Deutſchen hat für dlhroſpe t 


Lotterie“ beauftragt iſt 
Leſer der heutigen! Nummer 1 welchen e 
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zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorftadt. dieſer Lotterie beigelegt, auf 
Kleine Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8. hiermit empfehlend hinweiſen. 5 N 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


